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»gs Edle Wittenberg Lutheri ſelbſter Sitz/
WIlllwo der theure Zweig der reinen Lehr entſproſſen

Und wo Gelehrſamkeit und treuer Lehrer WitzD.
und underwelefter Ruhnnſol dieſe Stette laben.

wr Auff alle Lehrlinge binher ſo reich gefloſſen/
gzoe —yr Solt billich bey der Welt. ein groſſes Anſchn haben

E

J Doch leyder komts dahin bdaßdieſer MuſenOrt
Nicht. nur von Jhrem Feind wird ſetig angenetydet;
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J Und Dieſer Zions-Berg  muß wol ein Babel heiſſen.

Es hrauchen jelbſt die Freund bigibeilen ſolche Wojt)

J Dabey ne mehr von ſie dann von den Feinden leydet
1 Indeme ſie die Zahn vor Neyd zuſammen beiſſen

Lehrt man die reine Lehr/ und ſteht auff güter Hut
Damit der Feinden Liſt und Macht nieht einher hreche

Sieht nicht auff Gunſt. ber Weit und zeitlich Ehr und Gut
So weiß man keinen Weg daſt man uch n Jhr rachearer

S 4

J Die doch die wa)re Kirch als treueſchrer kennet.Alß daß man Jhre Sohn beruffne *remcker nennet

Geſchicht ein Ungeluck/ ſo muß diegantze StadtDurch ihrer Feinde Mund em. Mordergrubt hiſſen/
Die wegen Mordgeſchrey nicht ihres gleichtn hat/

Wo ſich die MartisSohn bei Nucht und eage ſchmeiſſen.
Da doch ein manche Stadt ülrſolchem Ungluek lebet

Die doch vor alter Welt in hochſten Ehren fchwebet.
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Theilt Sie dann Ehren auß und gibt ſie dem allein

Der von der Lehrer Mund die wahre Weißheit faſſet/
So muß ein ſolcher Sohn darzu nicht tuchtig ſeyn

Deßwegen mau ihn auch ohn ſein Verdienen haſſet.
Da doch ein mancher Sohn von dieſein Edlen Orden
Ein hochberühmler Mann in unſrer Kirchen worden.

So ſiehſtn Werther Freund bey ſo geſtallter Sach
Daß Deiut treut Freund anjetzo ſchier nicht Wiſſen/

Ob dieſer ChrenStand und nnſrer Feinde Schmach
Nicht wollen daß wir Dir tin SchttheRed ichreiben muſfen.
Doch wer fragt nach dem Reyd?er wirh fich ſeibſt verzehren
Die Schutz Red wůd ſich wol in ſchhnltes rob derkehren.

QUnniel
Wanns zum beweiten kam/ nud ſolt von nothen ſeyn

Daß man in actenn iolt imd in matrielen leſen
So ſtellte nch akiviß berhlelchen Anzahl ein

Was vor geldhrte br ghligiſter ſeyn geweſen
Nun vo d ſen ſſ SenDaß aller Neyder d b  ie gro en ummeAls klatlich uderfhrt ſoit ſchiheigen unt verſtummen.

DeoDoch was verlanaen wir dann nun vor Zeugniß mehr
Da Dein Geehrter Nuhhm init in die Zahl gekommen

Die wegen Jhret Flrißihen auten Kunſten Ehr
Von Jhrer Lehrer Hand nit; greuden ungenommen?
Man kan allein an Mir dit! Neyber  uberfuhren
Daß unſrer Lehrer Münd gelehrto Haupter zieren.

diriar ra Glut viii tü., II—

Wir konnen Deinen Fleiß nicht nur an einer Prob
Den Dein gelehrter Geiſt offt ruhmlich hat erwieſen

Und ſeynd wir beyde ſchon nicht tuchtig zu dem Lob
So hat gelehrter Mund ſchon Deineni Geiſt geprieſen
Wie die/die Deinen Ruhm und Deinen Nahmen Wiſſen
Auß ſelbſter WahrheitsTriev einhellig zeugen muſſen.
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Du haſt ſchon ſieben Jahr in Stadten zu gebracht
Wo Hohe Schulen ſeynd und Groſſe Manner leben

Dich hat Zentgrafens Mund und Geiſt gelehrt gemacht
Und Wagner kont Dir auch ſamt Hartſchmied Weißheit geben.

Zum zweytenmal warſtu zu ſolchem Ort gefuhret
Wo Du mit ſondern Ruhm von Weißheit diſputiret.

So kommſtu Freund gelehrt auff unſern Helicon
Wo der beruhmte Held Lutherus hat geleſen

Die Vatter kuſſen Dich alß einen Edlen Sohn.
Und daß Du wiſſen kanſt wie lieb Du biſt geweſen
So fuhren Sie Dich hin zu jener Ehren-Stuffen
Wo Dir ein theurer Mann wird als Magiſter ruffen.

Zwar weiſtu ſelbſten wol und brauchſt nicht unſer Wort
Daß dieſe Wurde nicht wird das Vollkommne geben:

Dann dieſer hohe Preiß ſteht nicht an dieſem Ort
Und wer den finden will/ muß in ein ander Leben.
So ſoll demnach der Nahm/ den du beginſt zu ſchreiben
Dich als ein guter Sporn zu groſſern Fleiße treiben.

Uns Deiner Freunden Paar die diß Geſchick erfreut

Will unſre treue Bruſt nunmehr gantz enge werden
Jndem Euch jederman nun Sieges Palmenſtreut

Und offnet ſein Gemuth mit Worten und Geberden
Drumb mocht auch unſer Hertz in tauſend Wunſch zerfluſſen
Die wir bey dieſer Freud doch ſtille ſchweigen muſſen.

Doch nimm diß ſtumme Blat von unſrer treuen Hand
Und laß uns in der Still vor gronen Freuden hupffen

Bedencke daß es ſey das ſtarcke Freundſchaffts· Band
Daß unſer beyder Hertz an Dein Hertz will verknüpffen.
Und Gott der alles kan woll dieſe neuen Ehren
Mit tauſendfacher Freud gar bald und offt vermehren
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